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Karin Engelbrecht

Die Stuttgarter Museen erzielen 2023 einen neuen Besucherrekord

Niemals zuvor besuchten so viele Menschen die Museen in
Stuttgart wie im vergangenen Jahr — gut 3,2 Millionen
Museumsgaste stellen eine neue Hochstmarke dar (vgl.
Abbildung 1). Jeweils rund 3,1 Millionen Besucherinnen
und Besucher verzeichneten die Museen der Landeshaupt-
stadt in den Jahren 2018 (bisheriges Rekordjahr) und
2019. Wahrend der Pandemie waren die Museen dann
zeitweise geschlossen und die Besuchszahlen sind drama-
tisch eingebrochen. Insgesamt 966 214 Besuchende im
Corona-Jahr 2021 entsprechen dabei nur knapp einem
Drittel der Besuchszahlen in den beiden Vor-Corona-Jah-
ren und stellen den niedrigsten Wert in diesem Jahrhun-
dert dar. Nachdem 2022 immerhin wieder knapp 2,5
Millionen Museumsgaste gezahlt wurden, waren die Stutt-
garter Museen im Jahr 2023 beliebter denn je.

In Stuttgart Offneten im letzten Jahr 39 verschiedene
Museen und museumsahnliche Einrichtungen die Turen
fur ihre Gaste. Auch dies stellt einen Rekord dar. Im Vorjahr
gingen die Besuchszahlen von 37 gedffneten Museen in
die jahrliche Bestandserhebung des Statistischen Amtes
ein und in den funf Jahren vor Corona bewegte sich
die Anzahl der gedffneten Museen zwischen 36 und 38.

Abbildung 1: Jahrliche Besuchszahlen der Stuttgarter Museen insgesamt
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Wahrend der Pandemie waren zumindest zeitweise immer-
hin 33 (2020) beziehungsweise 34 (2021) Museen geoff-
net. Die Stuttgarter Museumslandschaft verandert sich
— einzelne Museen sind wegen SanierungsmaBnahmen
oder Umzug zeitweise geschlossen oder schlieBen endgul-
tig und neue Museen werden erdffnet. So besuchten im
vergangenen Jahr fast 133 000 Menschen das wahrend
der Pandemie im August 2020 neu erdffnete Museum der
lllusionen, das im Jahr 2023 damit zu den zehn meistbe-
suchten Museen des Jahres (vgl. Abbildung 2) zahlt.

In der breitgefacherten Museumslandschaft scheinen alle
etwas fur ihren Geschmack zu finden. Neben den beiden
groBen Automuseen, den naturwissenschaftlichen Museen
und Kunstmuseen gibt es in Stuttgart verschiedene kleine
und groBere historische Museen, Heimatmuseen und
kulturgeschichtliche Spezialmuseen fir die Menschen aus
der Region und die Besucher aus aller Welt. Unter allen
Stuttgarter Museen sticht eines aufgrund seiner Besu-
chendenzahl besonders hervor: Insgesamt 25 Prozent aller
Museumsgaste entfallen im Jahr 2023 auf das Mercedes-
Benz-Museum (vgl. Abbildung 2). ®

Abbildung 2: Museen mit mehr als 20 000 Besuchenden 2023
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Stephanie D. Maier

Neues SDG-Barometer fur Stuttgart:
Halbzeitbilanz zur Agenda 2030

Die Nachhaltigen Entwicklungsziele (Sustainable Development
Goals, SDGs) wurden 2015 von den Vereinten Nationen als
weltweiter Aufruf mit einer klaren Botschaft verabschiedet:
bis 2030 Armut beenden, den Planeten schiitzen und Frieden
und Wohlstand fir alle sichern. Die ehrgeizige Agenda
beinhaltet insgesamt 17 Ziele und 169 Unterziele, die eine
Vielzahl von sozialen, wirtschaftlichen und &kologischen
Themen abdecken und bis zum Jahr 2030 erreicht werden
sollen. Die SDGs haben weltweit groBe Resonanz erfahren
und sind zu einem Leitprinzip fur die Politikgestaltung und
die Arbeit der Zivilgesellschaft geworden.

Nachhaltigkeit umfasst nicht nur die 6kologische Dimension,
sondern auch die soziale und wirtschaftliche Dimension.
Sie strebt danach, die Bedurfnisse der heutigen Generation
zu erflllen, ohne die Mdglichkeiten zuklnftiger Genera-

nicht nur Umweltschutz zu fordern, sondern auch soziale
Gerechtigkeit und wirtschaftliche Entwicklung voranzu-
treiben, um eine ausgewogene und nachhaltige Zukunft
fdr alle zu gewahrleisten.

tionen zu gefahrden. Daher zielen die SDGs darauf ab,

Abbildung 1: SDG-Barometer
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Wo steht Stuttgart bei der Umsetzung
der Nachhaltigkeitsziele?

Das in Abbildung 1 dargestellte ,SDG-Barometer”
flr Stuttgart zeigt:

Immerhin etwas mehr als die Halfte der Indikato-
ren weist einen moderat positiven Trend auf
( hellgrin ).

e Signifikante Fortschritte in Richtung der Nach-
haltigkeitsziele sind insbesondere bei den drei
Indikatoren , Mobiles Arbeiten” (SDG 16, , Frieden,
Gerechtigkeit und starke Institutionen”),
.Bodenindex — Verlust hochwertiger Boden”
(SDG 15, ,Leben an Land”) und , Ladesaulen-
infrastruktur” (SDG 7, ,Bezahlbare und saubere
Energie”) zu verzeichnen (_).

e Bei rund einem Drittel der Indikatoren besteht
jedoch weiterhin Optimierungspotenzial, da sie
entweder eine moderate Bewegung entgegen
der Nachhaltigkeitsziele (‘hellrot ), oder keine
beziehungsweise nur eine marginale Entwicklung
( hellgelb ) aufweisen.

e Positiv zu vermerken ist, dass sich bei keinem der
Indikatoren ein signifikant negativer Trend zeigt
(dunkelrot ).

e Rund 14 Prozent der Indikatoren konnten aufgrund
unzureichender Daten oder unklarer Trendbewertun-
gen nicht analysiert werden ( hellgrau ).

Angebots-
mletprelse
Vermittlung
Armutsquote von Sozialmiet-
bei Leistungs- wohnungen
bezieher*innen .
ohne deutsche Verkehrsmittel
Staatsbiirger- fiir den
schaft Arbeitsweg
Relative Pkw-Dichte
Beschaftigungs-
quote bei Personenkraft-
Personen wagen mit
ohne deutsche Elektroantrieb
Staatsburger-
schaft Fahrrad-
verkehr
Verhaltnis des
Medianentgelts Barrierefreiheit Waldflache
nach des OPNV
Staatsburger- Fairtrade- Baume im
schaft Flachen- Schools offentlichen
verbrauch Raum
Treffpunkte fur Abfallmenge
Blrger*innen Naherholungs- Index
flachen EMAS- , Kommunale
Barrierearme zertifizierte Klima-
Wohnungen Fertiggestellte Standorte anpassung”
Wohngebaude
Einkommens- mit erneuerbarer Nachhaltige Treibhausgas-
verteilung Heizenergie Beschaffung AusstoB

1

(=)

MASSNAHMENZUM

WENIGER 1
KLIMASCHUTZ

UNGLEICHHEITEN
Ao

NACHHALTIGE 1
STADTEUND
GEMEINDEN

NACHHALTIGE/R 1
KONSUM UND
PRODUKTION

ale

v

14

LEBENUNTER
WASSER

Obwohl die SDGs zunachst auf globaler Ebene formuliert
wurden, ist ihre Umsetzung und Uberwachung auf lokaler
Ebene essenziell. Stadte und Gemeinden spielen einerseits
eine entscheidende Rolle bei der Umsetzung der SDGs, da
die dort lebenden Menschen haufig als erste mit den Aus-
wirkungen globaler Herausforderungen wie Klimawandel,
Ungleichheit und Urbanisierung konfrontiert sind. Auf der
anderen Seite haben Kommunen direkten Einfluss auf viele
Bereiche, die fir eine nachhaltige Entwicklung entscheidend
sind. Hierzu gehoren etwa die Infrastruktur, die Gesund-
heitsversorgung, die Bildung, der Umweltschutz und die
wirtschaftliche Entwicklung.

Die Relevanz der SDGs erstreckt sich daher sowohl auf die
lokale als auch auf die globale Ebene. Auf lokaler Ebene
tragen die SDGs dazu bei, Stadte wie Stuttgart wider-
standsfahiger gegenlber den Herausforderungen des 21.
Jahrhunderts zu machen, indem sie auf ausgewogenes
Wachstum, soziale Inklusion und Umweltschutz setzen.
Auf globaler Ebene bieten die SDGs eine gemeinsame
Agenda zur Losung drangender globaler Probleme wie
Armut, Ungleichheit und Klimawandel. Der Stuttgarter
Gemeinderat hat daher bereits 2018 beschlossen, die
Agenda 2030 aktiv umzusetzen.
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Methodenbeschreibung zur Trendbewertung

Tabelle 1: Bewertung der Trendeinschatzung (angepasst von Statistik Austria 2023)

Bedingung bei
gewiinschter Zunahme

Bedingung bei
gewiinschter Abnahme

Moderater Fortschritt
-1,00 % < CAGR < 0,00 % in Richtung der
Nachhaltigkeitsziele

0,00 % < CAGR < 1,00 %

Keine Bewegung
zwischen Anfangs-

0,00 % 0,00 %

und Endjahr

Moderate Bewegung
weg von den
Nachhaltigkeitszielen

-1,00 % < CAGR < 0,00 % 0,00 % < CAGR < 1,00 %

Klassifizierung ohne
quantitatives Ziel

wwwistuttgart.desstatistik — der Trends erfolgt gemaB Tabelle 1.

Die Trendbewertung der SDG-Indikatoren erfolgt
in Anlehnung an die Methodik von Eurostat 2022!
und Statistik Austria 20232. Dabei wird die durch-
schnittliche jahrliche Wachstumsrate (Compound
Annual Growth Rate, CAGR) berechnet:

1
CAGR = (22 ) 01
y0

wobei: t0 = Anfangsjahr, tn = aktuellstes Jahr,
y0 = Indikatorwert im Anfangsjahr,
yn = Indikatorwert im aktuellsten Jahr

Die Trendbewertung differenziert nach der normativ
erwilnschten Entwicklung der Indikatoren. So wird
fur Indikatoren mit einer erwlinschten Zunahme,
wie zum Beispiel bei ,, Pflegeheimplatzen”, eine
positive Trendbewertung angestrebt, wahrend fur
Indikatoren mit einer erwlinschten Abnahme, wie
zum Beispiel bei der ,Kinderarmut”, eine negative
Trendbewertung beabsichtigt wird. Die Bewertung

Im vergangenen Jahr haben die Vereinten Nationen ihre
Halbzeitbilanz der SDGs vorgelegt. Die Halbzeitbilanz der
Vereinten Nationen zeigt, dass weltweit betrachtet bislang
noch rund 85 Prozent der Ziele der Agenda 2030 verfehlt
werden3. Dies verdeutlicht die Dringlichkeit und Relevanz
lokaler Anstrengungen zur Erreichung der SDGs. Insbesondere
auf lokaler Ebene ist es von entscheidender Bedeutung, die
Fortschritte zu bewerten und geeignete MaBnahmen zu
ergreifen, um sicherzustellen, dass die Nachhaltigkeitsziele
bis 2030 auch erreicht werden. Dies hat auch der Deutsche
Stadtetag in einem aktuellen Positionspapier betont. Zu
den MaBnahmen gehdren Ubergreifende Nachhaltigkeits-
strategien, systematische Wirkungsmessung, Verankerung
im Haushalt und Forderung strategischer Kooperationen
sowie Sustainable Finance. Eine verstarkte Bewusstseins-
bildung flr Energieeinsparung, begrenzte Ressourcen und
Kreislaufwirtschaft ist zudem unerlasslich. Auch der Wis-
sens- und Erfahrungsaustausch zwischen Stadten, Wissen-
schaft und anderen Akteuren ist aus Sicht des Deutschen
Stadtetages wichtig, um die Nachhaltigkeitsbemthungen
zu starken.*

Wie lasst sich die Umsetzung der
Nachhaltigkeitsziele messen?

In welche Richtung weisen die Trends zur nachhaltigen
Entwicklung in Stuttgart? Um die Entwicklungen in
Stuttgart gut zu erfassen und zu begleiten, informiert die
Stadt alle zwei Jahre mit der stadtweiten SDG-Bestands-
aufnahmen , Lebenswertes Stuttgart”®. Seit neustem kann
man sich unter http://sdg.dashboardstr.de die Daten, die
dem Bericht zugrunde liegen, in einem interaktiven Dash-
board anzeigen lassen. Die Entwicklung der im Bericht ver-
wendeten Indikatoren wird nun erstmalig mit dem neuen
.SDG-Barometer” bewertet. Diese Trendbewertungen ge-
ben Einblicke in die Fortschritte sowie in die bestehenden
Herausforderungen zur Umsetzung der Nachhaltigkeits-
ziele in Stuttgart. Detailliertere Informationen Uber die
Vorgehensweise bei der Trendbewertung finden sich in
der Infobox.
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Fazit

Insgesamt befindet sich Stuttgart damit bei der Mehrzahl
der Indikatoren auf einem guten Weg in Richtung der Ziel-
erreichung flr eine nachhaltige Entwicklung. Die Stadt hat
bereits wichtige Schritte unternommen, um die sozialen,
wirtschaftlichen und ékologischen Herausforderungen im
Sinne der SDGs anzugehen. Dennoch zeigen die Ergeb-
nisse des SDG-Barometers auch, dass verstarkte Anstren-
gungen notwendig sind, um das Tempo der Zielerreichung
zu erhohen.

Die Tatsache, dass bereits die Halbzeit der SDGs Uberschrit-
ten ist, unterstreicht die Dringlichkeit jetzt zu handeln.

),

a0

Bis 2030 bleiben nur noch wenige Jahre, um die Ziele auf
globaler und lokaler Ebene umzusetzen. Koordinierte und
entschlossene MaBnahmen sind erforderlich, um sicherzu-
stellen, dass die SDGs rechtzeitig und vollstandig realisiert
werden.

Dabei ist zu beachten, dass das SDG-Barometer nur die
allgemeine Richtung der Indikatorenentwicklung aufzeigt.
Die direkte Bewertung, ob die Nachhaltigkeitsziele erreicht
werden koénnen, muss gesondert erfolgen. Um die Fort-
schritte auf dem Weg zu einer nachhaltigen Entwicklung
umfassend bewerten und absichern zu konnen, sind daher
weitere Analysen, ein kontinuierliches SDG-Monitoring
und gezielte MaBnahmen erforderlich. @

1 EUROSTAT 2022: https://ec.europa.eu/eurostat/documents/15234730/15242025/KS-09-22-019-EN-N.pdf/a2be 16e4-b925-

(zuletzt aufgerufen am 23.02.2024)

2 Statistik Austria 2023: https://www.statistik.at/fileadmin/user_upload/SDG-Bericht-2021_Web-barrierefrei.pdf (zuletzt aufgerufen am 23.02.2024)

3 UN 2023: https://sdgs.un.org/sites/default/files/2023-07/The-Sustainable-Development-Goals-Report-2023.pdf (zuletzt aufgerufen am 23.02.2024)

4 Deutscher Stadtetag 2023: https://www.staedtetag.de/files/dst/docs/Publikationen/Positionspapiere/2023/positionspapier-agenda-2030-stand-

der-umsetzung-2023.pdf (zuletzt aufgerufen am 23.02.2024)

5 Statistik Austria 2023: https://www.statistik.at/fileadmin/user_upload/SDG-Bericht-2021_Web-barrierefrei.pdf (zuletzt aufgerufen am 23.02.2024)
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Einsamkeit kann jeden treffen

Dr. Till Heinsohn, Dr. Daniela Neumann, Gabriele Reichhardt

Stuttgarter Strategie gegen Einsamkeit:
Valide Erhebung von Einsamkeit mit
aktuellen Daten der Stuttgart-Umfrage
liefert eine verbesserte Grundlage

e Eine differenzierte Messung deutet auf rund 58 000 einsame Personen in
Stuttgart hin. Dies entspricht einem Anteil von fast zwolf Prozent.

e Weiterhin gilt, dass Einsamkeit vermehrt Menschen mit Migrationshinter-
grund, mit schlechter allgemeiner Gesundheit und geringem Einkommen
betrifft.

e Daruber hinaus zeigen sich eine ganze Reihe weiterer Pradiktoren von
Einsamkeit.

Einsamkeit ist ein drangendes soziales Problem. Die Europaische Kommission und
das Europaische Parlament untersuchten 2022 in einem Pilotprojekt die Bedeutung
von Einsamkeit in den EU-Mitgliedstaaten. Die Daten von mehr als 25 000 Teilneh-
menden zeigen, dass sich Uber ein Drittel zumindest manchmal, 13 Prozent sogar
meistens einsam fihlten. In Deutschland erarbeitet die Bundesregierung unter
Federflhrung des Bundesministeriums fir Familie, Senioren, Frauen und Jugend
eine Strategie gegen Einsamkeit. Laut Daten des Soziodkonomischen Panels fiihlen
sich in Deutschland Uber 14 Prozent der Menschen einsam.

Aus Sicht der Wissenschaft ist Einsamkeit ein subjektives Gefihl und beschreibt
die wahrgenommene Diskrepanz zwischen den gewtinschten und den tatsachli-
chen sozialen Beziehungen. Einsamkeit wird immer negativ erlebt. Ein Mangel an
sozialen Beziehungen flhrt per se nicht zu einer belastenden Situation. Soziale Iso-
lation kann demnach als neutrales ,, Alleinsein” oder als schmerzende , Einsamkeit”
bewertet und wahrgenommen werden (Luhmann 2022). Menschen mit Einsam-
keitsbelastungen sind keine homogene Gruppe. Die Ursachen von Einsamkeit sind
multifaktoriell und griinden auf einem komplexen Zusammenspiel von individueller
Veranlagung, erworbenen Vulnerabilitaten sowie situativen und strukturell-raumli-
chen Faktoren, wie Krankheit, Verlust des Partners, Ortswechsel etc.

Die , Stuttgarter Strategie gegen Einsamkeit” wurde unter Federfiihrung der Abtei-
lung Strategische Sozialplanung ab 2022 beteiligungsorientiert und prozesshaft
entwickelt. Sie fuBt auf wissenschaftlichen, an die Stuttgarter Rahmenbedingungen
angepassten Erkenntnissen sowie einer Analyse der Stuttgarter Betroffenen- und
Angebotsstruktur. Ein durchgehender Kommunikationsstrang ist die Enttabuisie-
rung des Themas: Einsamkeit kann jeden Menschen treffen und in Stuttgart soll
Uber Einsamkeit informiert und gesprochen werden.
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Als Grundlage der Strategieentwicklung in der Landeshauptstadt Stuttgart wurde
zuerst die Pravalenz betrachtet. Deshalb haben sich die Strategische Sozialplanung
und das Statistische Amt bereits im Frihjahr 2022 der Frage angenommen, wie
stark Einsamkeit in Stuttgart verbreitet und welcher Personenkreis besonders von
Einsamkeit betroffen ist. Im Rickgriff auf die Stuttgart-Umfrage aus dem Jahr 2021
kam man damals zu dem Ergebnis, dass rund 20 000 Stuttgarterinnen und Stuttgar-
ter mutmaBlich von Einsamkeit betroffen sind und sich Einsamkeit Uberproportional
haufig bei Personen mit Migrationshintergrund, schlechterer allgemeiner Gesund-
heit und geringerem Einkommen manifestiert (Heinsohn und Reichhardt 2022).

In jenen Tagen bestand die groBte Herausforderung darin, Einsamkeit Gberhaupt zu
messen. So sah man sich gezwungen auf die Ergebnisse eines Fragebogens zurlick-
zugreifen, der nicht originar fir die Erfassung von Einsamkeit konzipiert wurde.
Man behalf sich also damit, drei im Fragebogen enthaltene Fragen miteinander zu
kombinieren (vgl. Abbildung 1). Demnach galt als einsam, wer angab, sich maximal
einmal im Monat mit Freunden, Verwandten oder privat mit Arbeitskolleg*innen
zu treffen, weniger als vier Menschen zu haben, mit denen vertrauliche Gesprache
geflihrt werden kdnnen und sich dabei auch noch als eher ungliicklich bezeichnete
(dargestellt als orange Punkte). Nach dieser Definition wurde ein Anteil einsamer
Personen an der Gesamtbevdlkerung von naherungsweise drei bis vier Prozent
ermittelt. Schnell war klar, dass das notwendigerweise angewandte Verfahren zur
Messung von Einsamkeit den Anteil der einsamen Menschen in Stuttgart mutmaB-
lich unterschatzt, wenngleich es doch wertvolle Hinweise zu besonders betroffenen
Zielgruppen lieferte.

Taglich ..
Mehrmals in .
der Woche . -
- g Einmalin '
& S derWoche ¢ o
T .=
)
29
9 O
=3
g}
S g Mehrmals . .
z . .
© £ im Monat .
S <
po}
[
L £
P
€2
g & Einmal S SR 3 v "§f 2 IEgtypl e [ Mg e, e . .
E% imMonat [ 3 WL T T 3 RNELET RN [ S@Le L fRS. o o
o
Weniger j ol
alseinmal oo of o« Foold 7. oettkdrs SErad el ety o L A N
im Monat eoh e oA T TRTRGE e '.5-4:-‘ B
Nie |at o cmplote B M i terln o fad
ae St o T el [Tl 0 L % % e [g%ed ~., .
0 1 2 3 4 bis 6 7 bis 9 10+

Menschen, mit denen vertraulich
gesprochen werden kann

www.stuttgart.de/statistik

Erste empirische Anndherung

Abbildung 1: Einsamkeitsmessung
in der Stuttgart-Umfrage 2021
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Tabelle 1: Einsamkeitsmessung in der
Stuttgart-Umfrage 2023

Rlckgriff auf eine elaborierte Messung

Entsprechend wurde bei der darauffolgenden Stuttgart-Umfrage im Jahr 2023 der
Fragestellung mehr Platz eingerdumt. Zur Erfassung von Einsamkeit wurde dieses
Mal auf eine umfassende und wissenschaftlich fundierte ltembatterie von de Jong
Gierveld et al. (2006) zurlckgegriffen (vgl. Tabelle 1).

39 Im Folgenden geht es um Beziehungen zu anderen Menschen.
Bitte kreuzen Sie an, inwieweit die Aussagen auf Sie zutreffen.
(Bitte fiir jede Zeile nur ein X)

(1) Ich vermisse Leute, bei denen ich mich
wohl fihle. 4 3 2 1

(2) Es gibt genug Menschen, die mir helfen

wiirden, wenn ich Probleme habe. 1 2 3 4
(3) Ich flhle mich haufig im Stich gelassen. 4 3 2 1
(4) Ich kenne Menschen, auf die ich mich

wirklich verlassen kann. 1 2 3 4
(5) Ich vermisse Geborgenheit und Warme. 4 3 2 1

(6) Es gibt genligend Menschen, mit denen
ich mich eng verbunden fiihle. 1 2 3 4

www.stuttgart.de/statistik

Diese beinhaltet drei negative (1; 3; 5) und drei positive Aussagen (2; 4; 6). Die
Skalenwerte der einzelnen Aussagen werden entsprechend einer einheitlichen Aus-
richtung umcodiert (in Rot). Aus den Skalenwerten zu allen sechs Aussagen wird
ein Durchschnittswert ermittelt, indem die Summe der Werte durch die Anzahl der
tatsachlich beantworteten Items geteilt wird. Auf diese Weise wird ein Index gebil-
det, der Werte zwischen 1 (Einsamkeit niedrig) und 4 (Einsamkeit hoch) annehmen
kann. ,Als ,einsam’ werden Personen gezahlt, deren Skalenwert groBer als 2,5
ist” (Huxhold und Tesch-Rémer 2021: 7). Die Verteilung der Skalenwerte lasst sich
anhand einer Dichteverteilung darstellen (vgl. Abbildung 2). Auf den ersten Blick
wird deutlich, dass es sich beim Anteil rechts des in Rot eingezeichneten Grenzwerts
um mehr als die im Jahr 2021 identifizierten drei bis vier Prozent handeln muss.

Abbildung 2: Dichteverteilung Einsamkeitsindex Abbildung 3: Dichotome Verteilung Einsamkeit
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Diese Vermutung bestétigt sich mit Blick auf die Abbildung 3. Entlang des definierten
Grenzwerts erweisen sich in der Stuttgart-Umfrage aus dem Jahr 2023 sogar rund 11,6
Prozent der Menschen als einsam. Bezogen auf die Grundgesamtheit der Personen ab
16 Jahren (501 864 Personen) entsprechen 11,6 Prozent einer geschatzten Anzahl von
rund 58 000 Personen, die in Stuttgart als einsam bezeichnet werden kénnen. Im Ver-
gleich zu den konservativ geschatzten Erkenntnissen aus dem Jahr 2021, wonach wir
noch von 20 000 Personen ausgehen mussten, offenbart die differenziertere Messung
nun ein viel héheres Ausmal3. Und obwohl uns die ermittelten rund zwolf Prozent nicht
Uberraschen, da sie auf dem Niveau des bundesweit ermittelten Anteils liegen, erscheint
es uns im negativen Sinne durchaus bemerkenswert, dass auch in Stuttgart mehr als
jede zehnte Person von Einsamkeit betroffen zu sein scheint. Denn es ist hinlanglich
bekannt, welche Folgen mit Einsamkeit einhergehen kénnen. Wissenschaftliche Studien
zeigen, dass Einsamkeit stigmatisierend wirkt, krank macht und zum Ruckzug aus der
Gesellschaft flhrt (Luhmann 2022). Chronische Einsamkeit hat zudem psychische und
physische Folgen, die hohe Kosten im Gesundheitssystem verursachen (Holt-Lunstadt,
Smith, Layton 2010). Einsamkeit reduziert das Vertrauen in Mitmenschen und in gesell-
schaftliche Institutionen und ist demnach auch eine Gefahr fiir die Demokratie und den
gesellschaftlichen Zusammenhalt (Schobin 2018). Bei Einsamkeit ist folglich nicht nur
von individuellen Folgen auszugehen, sondern auch von Folgen fur die Gesellschaft.

Aus Sicht der Strategischen Sozialplanung stellt sich angesichts der nun hoher
geschatzten Zahl weiterhin die Frage, bei welchen Personen und in welchen Lebens-
lagen in Stuttgart Einsamkeit gehauft auftritt. Denn nur so lassen sich Strukturen
der Pravention, Intervention und Vernetzung zielgerichtet aufbauen. Laut der Ana-
lyse aus dem Jahr 2021 betraf Einsamkeit vermehrt Menschen mit Migrationshinter-
grund, schlechterer allgemeiner Gesundheit und geringerem Einkommen (Heinsohn
und Reichhardt 2022). Welche Pradiktoren lassen sich aber heute, mit validerer
Messung und aktuelleren Daten fir den groBeren Personenkreis identifizieren?

Eine Antwort auf die Frage stellt die logistische Regressionsanalyse in Tabelle 2 in
Aussicht. Aufgrund der etwas sperrigen Interpretation der Regressionskoeffizienten
Uberflhren wir diese immer dann in vorhergesagte Wahrscheinlichkeiten, wenn es
sich um statistisch signifikante Pradiktoren von Einsamkeit handelt. Denn vorher-
gesagte Wahrscheinlichkeiten lassen sich grafisch besser visualisieren und vermit-
teln so ein zuganglicheres Bild Uber die von einem bestimmten Merkmal abhangige
Wahrscheinlichkeit, Teil des einsamen Personenkreises zu sein.

Bereits mit Blick auf Tabelle 2 bestatigen sich jedoch folgende Erkenntnisse der
Untersuchung von 2021: Dem Lebensalter und der Unterscheidung nach verschie-
denen Bildungsabschliissen kommen bei der Erklarung von Einsamkeit keine ent-
scheidende Rolle zu.

Manner sind tendenziell einsamer

Anders verhalt es sich mit dem Geschlecht. Die in Abbildung 5 dargestellten vorher-
gesagten Wahrscheinlichkeiten zeugen zwar von keinem groBen, aber gleichwohl
von einem statistisch signifikanten Geschlechterunterschied. Demnach weisen
Frauen, bei Konstanthaltung aller anderen im Modell berlcksichtigten Faktoren,
eine Wahrscheinlichkeit von unter acht Prozent auf, sich einsam zu fihlen. Die
Wahrscheinlichkeit von Mannern belauft sich dagegen auf fast zehn Prozent. Der
zu beobachtende Unterschied zwischen den Geschlechtern lasst sich mutmaBlich
darauf zurtckfihren, dass Frauen im Durchschnitt ein gréBeres soziales Netzwerk
pflegen als Manner (Suanet und Huxhold 2020).

Einsamkeit geht mit negativen
Folgeerscheinungen einher

Bei welchen Personen und in welchen
Lebenslagen tritt Einsamkeit gehauft auf?
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Tabelle 2: Einsamkeitsmessung in |
der Stuttgart-Umfrage 2023 Koeffizient SE
Konstante -1.74 x** (0.34)
Altersklassen 16 bis 24 Ref.
25 bis 34 -0.24 (0.25)
35 bis 44 0.06 (0.25)
45 bis 54 0.13 (0.26)
55 bis 64 0.29 (0.27)
65 bis 74 0.05 (0.32)
75 und alter -0.22 (0.37)
Geschlecht Mann Ref.
Frau -0.26 * (0.12)
Migrationshintergrund Trifft nicht zu Ref.
Trifft zu 0.58 *** (0.13)
Bildungsabschluss Hauptschule Ref.
(auch angestrebt) Realschule -0.26 (0.20)
Abitur -0.35 (0.19)
Gesundheitszustand Sehr gut Ref.
Gut 0.17 (0.16)
Mittel 0.71 *** (0.19)
Schlecht 1.20 *** (0.28)
Sehr schlecht |74 = (0.62)
Einpersonenhaushalt Trifft nicht zu Ref.
Trifft zu 0.36 * (0.15)
Verweildauer In Jahren -0.02 *** (0.00)
Fehlende berufliche Teilhabe' Trifft nicht zu Ref.
Trifft zu 0.36 * (0.18)
Nettoeinkommen Unter 2000 € Ref.
(CES LIRS 2000 bis 3200 € -0.50 ** (0.17)
3200 bis 5000 € -0.48 ** (0.18)
Uber 5000 € -0.74 *** (0.21)
Diskriminierung Trifft nicht zu Ref.
Trifft zu 1.05 *** (0.12)
Sportliche Aktivitat? Trifft nicht zu Ref.
Trifft zu -0.26 * (0.12)
N 3258
Pseudo R’ 0.18

Signifikanzniveau: *** p < 0.001; ** p < 0.01; * p< 0.05

—

Umfasst Personen, die weder ehrenamtlich tétig, weder voll- noch teilzeitbeschéftigt, weder in Ausbildung, Schule
oder Studium noch in Wehr- oder Freiwilligendienst, noch in Rente oder Pension bei gleichzeitig geringfligiger
Beschéftigung sind.

2 Als sportlich aktiv gelten Personen, die mindestens an zwei Tagen in der Woche einer sportlichen Aktivitat
nachgehen.

www.stuttgart.de/statistik
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Mehr Einsamkeit unter Menschen mit Migrationshintergrund

In Abbildung 5 wird erneut deutlich, dass ein Migrationshintergrund mit einer
signifikant hoheren Wahrscheinlichkeit einhergeht, Teil des einsamen Personen-
kreises zu sein. Unter Konstanthaltung aller anderen im Modell berlcksichtigten
Merkmale belduft sich die Wahrscheinlichkeit unter Personen ohne Migrationshin-
tergrund auf lediglich rund sieben Prozent. Stuttgarterinnen und Stuttgarter mit
Migrationshintergrund weisen dagegen eine vorhergesagte Wahrscheinlichkeit
von fast 13 Prozent auf. Die Beobachtung, wonach Menschen mit Migrations-
hintergrund signifikant haufiger einsam sind, fihren wir auf deren Migrationser-
fahrung zurtick, welche haufig mit dem Verlust von sozialen Beziehungen und der
vertrauten Heimat einhergeht. Im Zielland selbst begegnen den zugewanderten
Personen dann in der Regel (Sprach-)Barrieren und Erschwernisse, welche dem
KnUpfen neuer sozialer Kontakte und dem Entstehen eines Geflihls der Eingebun-
denheit entgegenstehen (Madsen et al. 2016).

Abbildung 4: \lorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach Geschlecht Abbildung 5: \lorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach Migrations-
(Schétzer mit 95%-Konfidenzintervall) hintergrund (Schétzer mit 95%-Konfidenzintervall)
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Einsame Menschen berichten einen schlechteren Gesundheitszustand

Der Gesundheitszustand einer Person erweist sich erneut als statistisch signifikant
zusammenhangend mit Einsamkeit. Stuttgarterinnen und Stuttgarter mit gutem bis
sehr gutem Gesundheitszustand weisen eine vorhergesagte Wahrscheinlichkeit von
lediglich rund sechs beziehungsweise acht Prozent auf, zur Gruppe der einsamen
Personen zu gehdren. Fur Personen mittlerer Gesundheit betragt die Wahrschein-
lichkeit unter Konstanthaltung aller anderen im Modell berlcksichtigten Merkmale
bereits fast 13 Prozent. Fur Personen mit schlechtem oder sehr schlechtem Gesund-
heitszustand beziffern wir in Abbildung 6 eine vorhergesagte Wahrscheinlichkeit
von 19 beziehungsweise 29 Prozent. Gerade fur Menschen mit sehr schlechter
Gesundheit muss also angenommen werden, dass nahezu jede dritte Person als
einsam bezeichnet werden kann. Eine Erklarung daftr liegt nach Orth und Eyerund
(2019) darin, dass Menschen mit schlechterer allgemeiner gesundheitlicher Verfas-
sung seltener an sozialen Aktivitaten teilnehmen, sich zunehmend isolieren und
sich dadurch gesellschaftlich auch weniger eingebunden fihlen. Andererseits kann
Einsamkeit auch, wie zuvor erwahnt, gesundheitliche Folgen haben.

www.stuttgart.de/statistik
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Abbildung 6: \lorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach Gesundheits-
zustand (Schatzer mit 95%-Konfidenzintervall)
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Einsamkeit manifestiert sich in Einpersonenhaushalten

Bei spezifischerer Messung und mit aktuellen Daten stellt sich das Merkmal Ein-
personenhaushalt als moderate, aber statistisch signifikante Einflussgrée von Ein-
samkeit heraus. Demnach weisen Personen, die alleine leben, unter Konstanthaltung
aller anderen im Model berlcksichtigten Merkmale, eine vorhergesagte Einsam-
keitswahrscheinlichkeit von elf Prozent auf. Fir Stuttgarterinnen und Stuttgarter,
die mit mindestens einer anderen Person einen Haushalt begriinden, errechnen wir
in Abbildung 7 eine vorhergesagte Wahrscheinlichkeit von lediglich acht Prozent.
Als hierflir ursachlich fihren einschlagige wissenschaftliche Untersuchungen ins
Feld, dass Mehrpersonenhaushalte in aller Regel auf ein gréBeres soziales Netzwerk
zurlckgreifen koénnen, als Personen, die alleine einen Haushalt begriinden (de
Jong-Gierveld et al. 2006).

Abbildung 7: \lorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach Einperso-
nenhaushalt (Schatzer mit 95%-Konfidenzintervall)
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Einsamkeit nimmt mit zunehmender Verweildauer ab

Auch fur die Verweildauer, also die Anzahl der Jahre, die eine Person bereits in
Stuttgart lebt, lasst sich ein statistisch signifikanter Effekt nachweisen. Mit zuneh-
mender Aufenthaltsdauer nimmt die Wahrscheinlichkeit, zur Personengruppe der
einsamen Menschen in der Landeshauptstadt zu gehodren, ab. Diese Beobachtung
erscheint durchaus plausibel, denn das Knipfen von stabilen Bindungen und Kon-
takten erfordert Zeit. Dass Personen, die gerade erst neu nach Stuttgart gezogen
sind, diese tendenziell seltener aufweisen, macht sich in Abbildung 8 daran bemerk-
bar, dass deren vorhergesagte Wahrscheinlichkeit unter Konstanthaltung aller Gbri-
gen im Modell bertcksichtigten Merkmale bei 15 Prozent liegt. Statistisch betrachtet
sind Personen, die bereits flinf Jahrzehnte und langer in Stuttgart leben, mit einer
vorhergesagten Wahrscheinlichkeit von finf Prozent und weniger deutlich seltener
von Einsamkeit betroffen.
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Fehlende berufliche Teilhabe geht mit Einsamkeit einher

Berufliche Teilhabe bedeutet Kontakte mit Kundinnen und Kunden und soziale
Beziehungen zu Arbeitskolleginnen und Arbeitskollegen (Luhmann und Hawkley
2016). Hinzu kommt das Gefihl eingebunden zu sein und gebraucht zu werden.
FUr Personen, die weder ehrenamtlich tatig, weder voll- noch teilzeitbeschaftigt,
weder in Ausbildung, Schule oder Studium noch in Wehr- oder Freiwilligendienst,
noch in Rente oder Pension bei gleichzeitiger geringfligiger Beschaftigung sind,
berechnen wir in Abbildung 9 eine vorhergesagte Wahrscheinlichkeit von zehn Pro-
zent. FUr Stuttgarterinnen und Stuttgarter, die beruflich teilhaben, beziffern wir bei
Konstanthaltung aller anderen im Modell berlcksichtigten Merkmale hingegen nur
eine Einsamkeitswahrscheinlichkeit von acht Prozent. Der Unterschied zwischen
den beiden Gruppen ist mit zwei Prozentpunkten zwar nicht groB, aber statistisch
signifikant.

Abbildung 8: Vorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach Verweildauer Abbildung 9: Vorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach fehlender
in Jahren (Schétzer mit 95%-Konfidenzintervall) beruflicher Teilhabe (Schatzer mit 95%-Konfidenz-
intervall)
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Einsame Menschen mit geringerem Einkommen

Auch fur das klassifizierte Haushaltsnettoeinkommen in Abbildung 10 zeigt sich ein
statistisch signifikanter Zusammenhang mit Einsamkeit. Fir Stuttgarterinnen und
Stuttgarter mit einem monatlichen Nettoeinkommen unter 2000 Euro beziffern wir
die vorhergesagte Wahrscheinlichkeit, Teil des einsamen Personenkreises zu sein,
auf rund 13 Prozent. Unter mittleren Einkommensbezieherinnen und -beziehern
fallt die Wahrscheinlichkeit mit etwas Uber acht Prozent bereits deutlich geringer
aus. Die niedrigste Wahrscheinlichkeit weisen bei Konstanthaltung aller Gbrigen im
Modell berlcksichtigten Merkmale mit unter sieben Prozent dann Personen auf, die
monatlich Gber 5000 Euro zur Verfligung haben. Hier bestatigen sich nicht nur die
Ergebnisse aus der Stuttgart-Umfrage 2021, sondern auch die Beobachtung von
Bohnke und Link (2017), wonach sich die sozialen Kontakte von Menschen, wenn
sie in Armut geraten oder mit einem geringen Einkommen auskommen mudissen,
verandern und sie in der Folge seltener am gesellschaftlichen Leben teilhaben.

www.stuttgart.de/statistik
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Abbildung 10: Vorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach Nettoein-
kommen (Schétzer mit 95%-Konfidenzintervall)
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Erhohtes Einsamkeitsrisiko unter Personen
mit Diskriminierungserfahrungen

Dass sich Menschen, die Diskriminierung erfahren mussten, tendenziell einsamer
fahlen als nicht-diskriminierte Personen, zeigen nicht nur jingste Ergebnisse unter
Jugendlichen und jungen Erwachsenen (Luhmann et al. 2023), sondern auch die
vorliegende Analyse der Stuttgart-Umfrage. Die vorhergesagte Wahrscheinlichkeit
liegt unter Personen mit Diskriminierungserfahrungen bei 16 Prozent. Im Vergleich
dazu betragt sie unter Menschen ohne solche Erfahrungen und unter Konstant-
haltung der anderen im Modell berlcksichtigten Merkmale lediglich sechs Prozent.
Der marginale Effekt, also die Differenz zwischen den in Abbildung 11 vorhergesag-
ten Gruppenwahrscheinlichkeiten, ist nicht nur statistisch signifikant, sondern
belauft sich auf immerhin zehn Prozentpunkte. Dieser beachtliche Effekt lasst sich
mutmaBlich darauf zurlckfihren, dass Diskriminierungserfahrungen haufig zur
Folge haben, dass bestehende soziale Kontakte eingeschrankt oder sogar abgebro-
chen werden (Beigang et al. 2017). Ebenfalls dirften die betroffenen Gruppen
gerade aufgrund ihrer Marginalisierung gleichzeitig vulnerabel sowohl fir Diskrimi-
nierungserfahrungen als auch fir Einsamkeit sein.

Sportlich aktive Personen sind seltener einsam

SchlieBlich deutet Abbildung 12 darauf hin, dass Personen, die sportlich aktiv sind,
seltener von Einsamkeit betroffen sind. So liegt die vorhergesagte Wahrscheinlich-
keit bei Konstanthaltung aller anderen im Modell berlcksichtigten Merkmale unter
sportlich Inaktiven bei rund zehn Prozent und damit um zwei Prozentpunkte hoher
als unter jenen Stuttgarterinnen und Stuttgartern, die sportlich aktiv sind. Eine
maogliche Erklarung fir den moderaten, aber gleichwohl statistisch signifikanten
Effekt dlrfte darin liegen, dass eine sportliche Betdtigung nicht selten mit einer
sozialen Komponente einhergeht. Insbesondere im Rahmen von Mannschaftssport
kann die aktive physische Betatigung in einer Gruppe zu einem Verbundenheits-
geftihl beitragen (Rokach 2019; Tagomori et al. 2022).

Abbildung 11: Vorhergesagte Wahrscheinlichkeit nach Diskrimi-
nierung (Schatzer mit 95%-Konfidenzintervall)
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Bisherige Zusammenhange bestatigt, neue Pradiktoren identifiziert

Die differenzierte und validere Erhebung von Einsamkeit unter Verwendung wis-
senschaftlich einschlagiger Messung und Definition zeigt, dass der Anteil einsamer
Personen an der Gesamtbevolkerung auch in Stuttgart bei rund zwolf Prozent liegt.
Anders gesagt: Etwa 58 000 Stuttgarterinnen und Stuttgarter der Altersgruppe ab
16 Jahre flhlen sich derzeit einsam. Einsamkeit manifestiert sich dabei tendenziell
eher unter Mannern, in Einpersonenhaushalten, unter Menschen mit fehlender
beruflicher Teilhabe sowie unter Personen, die keiner regelmaBigen sportlichen
Aktivitat nachgehen. Substanzielle Gruppenunterschiede zeigen sich zudem mit
Blick auf einen etwaigen Migrationshintergrund. Menschen mit Migrationsge-
schichte sind signifikant haufiger von Einsamkeit betroffen. Gleiches gilt fur Perso-
nen mit schlechter bis sehr schlechter allgemeiner Gesundheit und fir diejenigen
Menschen, die erst jlingst nach Stuttgart gezogen sind. Ein ausschlaggebender
Faktor kann zudem das zur Verfligung stehende Einkommen darstellen. Menschen
mit einem Haushaltseinkommen von unter 2000 Euro leiden signifikant haufiger
unter Einsamkeit. Dies gilt auch fir Stuttgarterinnen und Stuttgarter, die nach
eigener Aussage Diskriminierungserfahrungen erleben mussten. Im Vergleich zur
Auswertung der Stuttgart-Umfrage 2021 haben sich somit die damals gefundenen
Zusammenhadnge bestatigt. Und dank der neuen Datengrundlage mit zusatzlich
erfragten Merkmalen lieBen sich neue Pradiktoren fir Einsamkeit identifizieren.

EINSAM

Abbildung 12: Vorhergesagte Wahr-
scheinlichkeit nach sportlicher Aktivitdt
(Schéatzer mit 95%-Konfidenzintervall)
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Begegnungen helfen gegen Einsamkeit

Die Stuttgarter Strategie
gegen Einsamkeit

Ansatzpunkte und MaBnahmen zur Linderung von Einsamkeit in Stuttgart

Gegen Einsamkeit hilft das Erleben von Gemeinschaft und von Gemeinsamkeiten,
das heiBt sich mit anderen Menschen zu treffen, gemeinsame Interessen zu entwi-
ckeln, Ansprechpartner*innen zu finden. Dazu ist es notwendig, sich mit der eige-
nen Befindlichkeit auseinanderzusetzen und die haufig mit Einsamkeit verbundene
Scham zu Uberwinden. Auch andere Menschen kénnen diese ersten Wege unter-
stltzen. Das Erleben von Gemeinschaft und Begegnung kann in unterschiedlichen
Orten und Angeboten stattfinden.

Beispiel aus der gelebten Praxis

Das Amt fir Sport und Bewegung der Landeshauptstadt Stuttgart blndelt
Bewegungsangebote und Bewegungsraume im Stadtgebiet auf der Homepage
www.stuttgart-bewegt-sich.de. Angebote, wie beispielsweise die ,Stadtteilspa-
ziergange” oder ,Sport im Park”, konnen zur sozialen Integration und damit zur
Verringerung von Einsamkeit beitragen.

Verschiedene Angebote der Pravention und Intervention sind notwendig, weil Ein-
samkeit unterschiedlichste Auspragungen hat. Geeignete Angebote zeichnen sich
durch niederschwellige Zugange aus: Die Spannbreite reicht von quartiersbezogenen
Begegnungsmaoglichkeiten in sogenannten , Dritten Orten” bis zur psychologischen
Beratung in spezifischen Beratungsstellen.

Die Stuttgarter Strategie gegen Einsamkeit startete fur die Offentlichkeit mit einer
Podiumsdiskussion im Juli 2022. Die Schwerpunkte in dieser ersten Phase waren
die Information Uber Einsamkeit und die Entstigmatisierung von Einsamkeit sowie
der Einbezug und die Weiterentwicklung Stuttgarter Angebote. Ein wichtiges Ziel
waren der Aufbau und die Vernetzung verschiedenster Angebote in Stuttgart, um
Einsamkeit vorzubeugen oder zu lindern. Anbieter aus dem sozialen und thera-
peutischen Bereich aber auch Angebote und Initiativen aus den Bereichen Bildung,
Sport und Bewegung, Kultur, Wohnen uvm. wurden Uber Einsamkeit informiert; sie
sind inzwischen vernetzt und verweisen aufeinander. Auch viele (stadtische) Amter,
wie das Amt fir Sport und Bewegung, Kulturamt, Jugendamt und Jugendhaus-
gesellschaft, Gesundheitsamt, Sozialamt, Jobcenter und die Stuttgarter Bezirks-
vorsteher*innen waren von Beginn an einbezogen und konnten sich mit ihren
Erfahrungen, Angeboten und Impulsen einbringen.

Mit der Eroffnung der Stuttgarter Strategie gegen Einsamkeit wurde auch eine
Internetseite freigeschaltet. Die Seite stuttgart.de/gemeinsam buindelt vieler dieser
Angebote und ist fir Fachkrafte, Angehdrige und Betroffene ein wichtiger Weg-
weiser zur Unterstitzung. Zusatzlich werden hier grundlegende Informationen
Uber Einsamkeit vermittelt und auf Schulungen zum Thema Einsamkeit hingewie-
sen. Die Seite lasst sich in leichte Sprache und Fremdsprachen Ubersetzen. Da viele
Menschen mit chronischen Erkrankungen und Behinderung vom Thema Einsamkeit
betroffen sind, wurde ein Erklar-Video in leichter Sprache sowie Gebardensprache
entwickelt und aufgenommen. Das Video ist inzwischen mit verschiedenen Selbst-
hilfegruppen vernetzt.

Gerade Angebote flr Gruppen, die gemal3 der Auswertung der Stuttgart-Umfrage
2021 signifikant von Einsamkeit betroffen sind, wie Menschen mit geringem Ein-
kommen, mit schlechtem Gesundheitszustand und mit Migrationshintergrund,
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wurden von Beginn an besonders berticksichtigt. Die Netzwerkbildung aller Ange-
bote, Stiftungen, Initiativen, Partner, Amter usw. wurde durch eine Konferenz gegen
Einsamkeit am 7. November 2022 mit Uber 200 Teilnehmenden unterstutzt; darauf
folgten weitere Netzwerk- und Informationsangebote. Dieses Netzwerk wird stetig
beteiligungsorientiert unterstutzt, weiterentwickelt und koordiniert. Neue Erkennt-
nisse, wie die aktuellen Ergebnisse der Stuttgart-Umfrage 2023, werden mit dem
Netzwerk geteilt und diskutiert. So entstehen gemeinsames Wissen und gemein-
same neue Ansatze gegen Einsamkeit. Mithilfe des Netzwerks wurden auch neue
(fehlende) Angebote gegen Einsamkeit im Alter, fir pflegende Angehdrige und im
Bereich Kultur gestaltet und in den stadtischen Haushalt 2024/2025 eingebracht.

Hervorzuheben ist die Veranstaltungsreihe ,Auf ein Wort gegen Einsamkeit” fur
Politik, Fachkreise, Leitungen und Mitarbeitende sowie interessierte Blrger*innen,
in der mehrmals jahrlich unterschiedliche Angebote gegen Einsamkeit in Stuttgart
vorgestellt und untereinander vernetzt werden. Gerade vulnerable Personengrup-
pen, zum Beispiel aus der LSBTTIQ-Community, mit besonderen Diskriminierungs-
und Einsamkeitserfahrungen bekommen in diesem Format Aufmerksamkeit.

In der zweiten Phase der Stuttgarter Strategie gegen Einsamkeit seit Mitte 2023 ste-
hen die Offentlichkeit und die Stuttgarter*innen starker im Fokus. Uber eine groB
angelegte 6ffentliche Kampagne ab Mitte 2023 sollen die Stuttgarterinnen und
Stuttgarter erreicht und sensibilisiert werden. Das Erkennen von ,, GemEINSAM-
keiten” steht im Mittelpunkt, die gemeinsamen Begegnungen, die Achtsamkeit
gegenlber anderen Menschen und der eigenen Befindlichkeit. Vermittelt wird, dass
es viele Wege aus der Einsamkeit gibt und dass es maglich ist, Einsamkeit zu Uber-
winden. Hingeflihrt wird ebenso auf die Stuttgarter Internetseite mit Hinweisen
zu hilfreichen Angeboten, auf Hintergrundwissen, Schulungen usw. Auch hier ist
wiederum die Kenntnis der Ziel- und Bedarfsgruppen grundlegend, das Wissen ist
die Grundlage der Neuausrichtung der Kampagne.

Zur Linderung von Einsamkeit im kommunalen Kontext bedarf es einer Vielzahl
miteinander verzahnter einsamkeitssensibler MaBnahmen und Strukturen. Deshalb
sollen ab 2024 weitere strategische Ansatzpunkte vertieft werden:

Eine wichtige MaBnahme gemeinsam mit dem Gesundheitsamt ist der Ausbau
der Kooperationen mit medizinischen Einrichtungen, Apotheken und Fach- und
Hausarztpraxen. Gerade Menschen mit schlechter Gesundheit sind von Einsamkeit
besonders haufig betroffen.

Perspektivisch ist zudem angedacht, die statistische Erfassung von Einsamkeit durch
Berucksichtigung im Quartiersmonitoring des Statistischen Amtes mit kleinraumigen
Daten anzureichern. Auf diese Weise kann ermittelt werden, in welchen Stadtteilen
maoglicherweise besonders viele der von Einsamkeit betroffenen Personengruppen
leben und diese Stadtteile konnen im Hinblick auf die (soziale) Infrastruktur und die
raumlichen Gegebenheiten betrachtet und verandert werden.

Ein weiterer Schwerpunkt besteht darin, die stadtebaulichen Gegebenheiten
und die raumliche Planung starker flr das Thema Einsamkeit zu sensibilisieren,
gerade da alleinlebende Personen oder solche mit geringer Verweildauer in Stutt-
gart besonders von Einsamkeit betroffen sind. Mit dem Rickzug in die eigenen
vier Wande steigt das Risiko, einsam zu werden oder zu bleiben, vor allem dann,
wenn raumliche Teilhabe- und Begegnungsstrukturen fehlen. Der Gestaltung von
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Die Blirgerinnen und Blirger
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Raum- und Gelegenheitsstrukturen kommt somit bei der Entstehung wie Linde-
rung von Einsamkeit eine wichtige Scharnierfunktion zu, da sie zwischen privatem
und offentlichem Raum ,vermitteln” (Neu 2022). Raumliche Strukturen wirken
dann positiv auf das Einsamkeitserleben, wenn sie erstens niederschwellige soziale
Begegnungen und zweitens gesellschaftliche Teilhabe fir alle ermdglichen. Das
Spektrum maoglicher Ansatzpunkte reicht hierbei vom Ausbau begegnungsférder-
licher , Dritter Orte” (Begegnungsstatten, Stadtteil- und Familienzentren etc.) Gber
kommunikative bauliche Strukturen bei der Planung von Wohngebieten (Gemein-
schaftsflachen, Laubengange uvm.) bis hin zu kreativen ehrenamtlich getragenen
Ideen, wie das Friedhofscafé , Café Kranzchen” der Blrgerstiftung Stuttgart. In die-
sem Zusammenhang ist auch der Aspekt der Teilhabe an Arbeit und Betatigung oder
Burgerschaftlichem Engagement in die Strategie gegen Einsamkeit aufzunehmen.

Die vielfaltigen Ansatzpunkte und MaBnahmen verdeutlichen, dass die strategische
Verortung des Themas Einsamkeit in den Stuttgarter Strukturen nur auf Grund-
lage eines integrativen ganzheitlichen Planungsansatzes gelingen kann. Aufgrund
der Komplexitat des Themas gilt es, Einsamkeit Uber verschiedene gesellschaft-
liche Handlungsfelder, prozesshaft und nachhaltig als kommunale und politische
Gemeinschaftsaufgabe anzugehen. ®

Literaturverzeichnis:

Beigang, S.; Fetz, K.; Kalkum, D.; Otto, m. (2017): Diskriminierungserfahrungen in Deutschland. Ergebnisse einer Reprasentativ- und einer
Betroffenenbefragung. Hg. v. Antidiskriminierungsstelle des Bundes. Baden-Baden: Nomos.

Bohnke, P. und Link, S. (2017): Poverty and the Dynamics of Social Networks: An Analysis of German Panel Data, European Sociological Review,
33 (4), 615-632.

de Jong-Gierveld, J.; van Tilburg, T. und Dykstra, P. (2006): Loneliness and social isolation. In: D. Perlman and A. Vangelisti (Hrsg.), The Cambridge
handbook of personal relationships. Cambridge: Cambridge University Press.

Heinsohn, T. und Reichhardt, G. (2022): Einsam in Stuttgart: Fir welchen Personenkreis trifft das zu? In: Statistik und Informationsmanagement,
Monatshefte Landeshauptstadt Stuttgart, 4, S. 86-99.

Holt-Lunstadt, J.; Smith, Timothy B.; Layton, Bradly (2010): Social Relationships and Mortality Risk: A Metaanalytic Review. PLoS Med 7 (7).

Huxhold, O. und Tesch-Rémer, C. (2021): Einsamkeit steigt in der Corona-Pandemie bei Menschen im mittleren und hohen Erwachsenenalter
gleichermaBen deutlich. DZA Aktuell 4/2021.

Luhmann, M. und Hawkley, |. (2016). Age Differences in Loneliness From Late Adolescence to Oldest Old Age, Developmental Psychology, 52 (6),
943-959.

Luhmann, M. (2022): Definitionen und Formen der Einsamkeit. KNE-Expertise 1/2022, https://kompetenznetz-einsamkeit.de/publikationen/
kne-expertisen/kne-expertise-01 (aufgerufen am 14.11.2023).

Luhmann, M.; Brickau, D.; Schafer, B.; Mohr, P; Schmitz, M.; Neumann, A.; Steinmayr, R. (2023): Einsamkeit unter Jugendlichen in NRW nach der
Pandemie, https://www.land.nrw/pressemitteilung/jeder-fuenfte-jugendliche-nordrhein-westfalen-ist-stark-einsam-landesregierung
(aufgerufen am 04.12.2023).

Madsen, K.; Damsgaard, M.; Jervelund, S.; Christensen, U.; Stevens, G.; Walsh, S.; Koushede, V.; Nielsen, L.; Due, P. & Holstein, B. (2016): Loneliness,
immigration background and self-identified ethnicity: a nationally representative study of adolescents in Denmark, Journal of Ethnic and Migration
Studies, 42 (12), 1977-1995.

Mdller, F. und Neu, C. (2022): Einsamkeit. In: Neu, C. (Hrsg.): Handbuch Daseinsvorsorge — Ein Uberblick aus Forschung und Praxis.
Berlin: VKU Verlag, 81-93.

Neu, C. (2022): Place Matters! Raumbezogene Faktoren von Einsamkeit und Isolation — Erkenntnisse und Implikationen fir die Praxis. KNE-Expertise
1/20233, https://kompetenznetz-einsamkeit.de/publikationen/kne-expertisen/kne-expertise-08-neu (aufgerufen am 14.11.2023)

Orth, A. und Eyerund, K. (2019): Einsamkeit in Deutschland: Aktuell keine Zunahme. IW-Kurzbericht, 38, https://www.iwkoeln.de/studien/
theresa-eyerund-anja-katrin-orth-einsamkeit-in-deutschland-433090.html (aufgerufen am 09.11.2019).

Rokach, A. (2018): Effective coping with loneliness: A review. Open Journal of Depression, 7 (4), 61-72.

Schobin, J. (2018): Vereinsamung und Vertrauen — Aspekte eines gesellschaftlichen Problems. In: Hax-Schoppenhorst, T. (Hrsg.):
Das Einsamkeits-Buch. Gottingen: Hogrefe Verlag, 46-67.

Suanet, B. und Huxhold, O. (2020): Cohort Difference in Age-Related Trajectories in Network Size in Old Age: Are Networks Expanding?
The Journals of Gerontology, Series B: Psychological Sciences and Social Sciences, 75 (1), 137-147.

Tagomori, H.; Fardghassemi, S. und Joffe, H. (2022): How young adults cope with loneliness: a study of London’s most de prived boroughs.
International Journal of Adolescence and Youth, 27(1), 1-22.



Monatsheft 3/2024 Zahlen auf einen Blick 61

PkW'ZUIassungen in Stuttgart an einen BIiCk Dr. Markus Niedergesass

Anteil privater Elektro-Pkw
in den Stadtbezirken
Stuttgarts

Pkw-Zulassungen in Stuttgart

Privat Insgesamt Gewerblich

220972 594789 73817

-2083 (2022)
-906 (2022) -1177 (2022)

Anteil privater
Elektro-Pkw

[] unter 1,5%

E;zglsunzerigza ‘ i ot VW: 57 550
| o Mercedes: 55493

I 2,5 bis unter 3,0%

Il 3,0 bis unter 3,5%

2 i BMW: 22 168

Audi: 17688
Opel: 16691

Ford: 13014

Nord 3,9%

Niedrigster Anteil:
Muhlhausen 1,2%

Hedelfingen _ Porsche: 12188
Skoda: 11958
Sillenbuch’ Renault: 9287

Motorisierungsgrad nach Altersklassen
(private Pkw je 1000 Einwohner)

18 bis 420.8

1

unter 30 !

I

30 bis |

unter 40 1

. 1
Anteil gewerblicher Elektro-Pkw 40 bis
unter 50

% .
0,15 50 bis

unter 60
0,12

/ 60 und
0,09 alter

0,06

0,03 // Neuzulassungen 2022 und 2023

0,00 —_—

2010 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 2023

g
Insgesamt

Anzahl der zugelassenen Fahrzeuge nach Segmenten

Minis Kleinwagen Kci(rlr;ESa:t— Mittelklasse Mit(t)ekzjlﬁlr:sse
23114 || 43746 || 66009 || 39459 || 16027
Oberklasse SUVs Gﬁfggf Sportwagen | | Mini-Vans
6265 || 29033 || 55126 || 13460 || 7668
Gro\z]rssm— Utilities | [Wohnmobile| | Sonstige
12067 3154 530 2023: 10220 6430 4263 2013 1811
12131 2022: 8156 5818 5590 1657 1798




Das Statistische Jahrbuch 2022/2023

Statistik und
Informationsmanagement
Jahrbucher

P N

STUTTGART

Statistisches
Jahrbuch 2022/2023

66. Jahrgang

Rund 50 000 aktuelle Zahlen zum wirtschaftlichen,
sozialen und kulturellen Leben in Stuttgart
mit GroBstadt- und Regionalvergleich

66. Jahrgang 2022/2023
340 Seiten mit Grafiken, Tabellen und
Ubersichtskarten

13 € (zuzlglich Versandkosten)

ISSN 1431-0988

1 Stadtgebiet und Klima
1.3.5 Flachennutzung in Stutigart am 31.12.2022

KomunlS

nnnnnnnn

258RRESLAEEBEERE8RRE

Landeshauptstadt Stuttgart
Statistisches Amt
EberhardstraBe 37

70173 Stuttgart

Telefon 0711-216-98587
E-Mail: poststelle.12@stuttgart.de
Internet: www.stuttgart.de/statistik




Burgerumfrage 2021

Statistik und Informationsmanagement Themenhefte 2/2023

Blirgerumfrage 2021

Herausgeberin: Landeshauptstadt Stuttgart

STUTIGART | &

lhre Meinung ist gefragt!

Zusammenstellung von Artikeln zu Ergebnissen

der Biirgerumfrage 2021 aus den Themenbereichen
Wohnen, Verkehr, Offentliche Sicherheit, Lebensqualitat
und Nachhaltigkeit & Klima

2023, 140 Seiten, zahlreiche Tabellen,
Grafiken und Farbkarten

11 € (zuzlglich Versandkosten)
ISSN 1431-0996

MONGHNGEN
OGEN

&)
felg

7 LEFELDEN. |
RARLINGEN. ~__

Landeshauptstadt Stuttgart
Statistisches Amt
EberhardstraBe 37

70173 Stuttgart

Telefon 0711-216-98587
E-Mail: poststelle.12@stuttgart.de
Internet: www.stuttgart.de/statistik




Alle Pub\'\kat'\onen

des Stat'\st'\schen Amts

sind }ederze'\t koste

nfrei

Veroffentlichungen zu den Themen:

Blrgerumfrage 2021:
Landeshauptstadt Stuttgart, Statistik und Informationsmanagement,
Themenheft 2/2023

Stephanie Maier, Paula Trumpp:
Lebenswertes Stuttgart 2023:
Dritte Bestandsaufnahme zur nachhaltigen Entwicklung in Stuttgart vorgelegt,
Landeshauptstadt Stuttgart, Statistik und Informationsmanagement,
Monatsheft 10/2023, S. 184-186

Till Heinsohn und Gabriele Reichhardt:
Einsam in Stuttgart: Fir welchen Personenkreis trifft das zu?
Landeshauptstadt Stuttgart, Statistik und Informationsmanagement,
Monatsheft 4/2022, S. 86-99



	Die Stuttgarter Museen erzielen 2023 einen neuen Besucherrekord
	Neues SDG-Barometer für Stuttgart: Halbzeitbilanz zur Agenda 2030
	Stuttgarter Strategie gegen Einsamkeit: Valide Erhebung von Einsamkeit mit aktuellen Daten der Stuttgart-Umfrageliefert eine verbesserte Grundlage
	Pkw-Zulassungen in Stuttgart auf einen Blick



